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Zweiter Brief .
So es es blos an der Regierungsform liegt , daß oͤfters

in ganz rauhen Gegenden die Unterthanen beſſer

als Bewohner vieler fruch tbaren Gefielden ſtehen ; ob

die Lage des Orts , die wenigere oder mehrere Induſtrie

der Unterthanen , — — beitragen mag ?

uͤberlaſſe ich einſichtsvollern Kennern zu entſcheiden . Aber

8 wiß iſt ' s, daß ich bluͤhende Gegenden geſehen , deren

Bewohner arm und elend , und unfruchtbare Gegenden

durchwandert habe , wo der Ur iterthan ei nes gewiſſen

Wohlſtandes und der daraus entſtehenden Froͤhligkeit
genoß .

Die Gegend um dieſes Staͤdtchen iſt ſchon ſehr rauh ;

Witterung und Boden verſtatten wenigen Feldbau : Nur

hin und wieder ſind kleine Flecken dazu angelegt , die aber

bey weitem nicht zum Unterbalte der Einwobner hinrei⸗

chend ſind . In dern
engen Thaͤlern um05her iſt ſehr guter ,

aber nur weniger Wieswachs . Dieſe Seltenheit ver⸗

theuert ſo ſehr den Feld⸗ und Webu daß ein

Motgen hier weit theurer , als in den fruchtbarſten Ge⸗

genden, ver rkauft wird . Der Burger iſt alſo genoͤthigt ,

die Früchte fuͤr baares Geld aus jenen fruchtbaren

Thaͤlern , und noch weiter her zu erkaufen ; und auch

dieſes wird ihm durch die boͤſen Wege erſchweret , dennoch

ſtehn die Buͤrger dieſes Orts ganz gut ; er iſt vollreich

und wohl angebaut , die Kirche iſt ein betraͤchtliches Ge⸗

baude .

Die Hauptprodukte dieſer Gegend , womit denn

auch ein ziemliches Gewerbe getrieben wird , ſind Holz ,
Vieh
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Vieh und
gewöhnliche Baumfruchte hehauptſaͤchlichAepfel

und Zwetſchen , welche auswaͤrtige Handelsleute haͤufig
friſch und geduͤrrt abholen ; und obes gleich nicht ſo

ſchmackhaft als in den offenen Gegenden Schwaben

wird , ſo macht ess der nnoch an vielen Orten des Schwarz⸗

waldes ein betrachtliches Nahrungsſtuͤck aus , indem

vieles davon nach Holland gefuhr t wird , wo man es

haͤufig mit an Bord nimmt . In vielen andern Gegen⸗

den des Schwarzwaldes , und nicht weit von hier werden

die kleine wilden Kirſchen häufig gezogen , woraus man

den fuͤrtreflichen Kirſc hengeiſt brennt L.

zeuenbürg iſt ein Oberamtsſtädtchen . Ober⸗

eiſters - und Oberamtmannsdienſte ſind im Wuͤr⸗

ziſchen in allem Betracht unter die vorzuglich⸗

ſten; u rechnen, indem ſelbige ſehr bedeutend , ſicher und

einträglich ſind , jedoch lezteres mit vielem
Unterſchiede .

62Die ! N he rforſtmeiſtersdie nſte ſind die ein traͤglitchſten „ un nd

werden nur durch Cavaliers beſezt , die aber , nach einem

alten Herkommen , einen ſehr germgen Rang haben ,

bie ffer Sch zaden wird aber d urch den Cammerh errnſchluͤſſel

erſezt, welchen ſie alle bekommen . Die Oberamtmaͤnner

ſind alle buͤrgerlich , und

— auch einen geringer

Rang ; die Oberamtmaͤnne der drey Reſidenzſtaͤdten

des Landes haben aber dlemal den Regierungsrathstitel ,
welcher bisweilen auch einigen andern mitgetheilt wird ,

mehrere bekommen den Bofrathetitel, welcher nach der

dortigen Rangordnung um eine Stuffe geringeriſt .

dieſe viele gute Stellen nicht durch Cavaliers

11 1weiden, zeigt wie viele Vortheile , und welchen

Anhang Gelehrte in dieſem Lande haben , welches wohl
da⸗
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reiche Jagden . Die Oberamteyen ſind auch meiſtens ſehr
betraͤchtlich .

Das Oberamt Bahlingen iſt dem Fuͤrſtenthum
Hechingen gaͤnzlich gleich , mit welchem es ehemals ein

ganzes ausmachte , und nach Abſterben des lezten Regen⸗

ten in zwey gleiche Theile getheilt wurde , deren eine

Haͤlfte , die nun das Amt Bahlingen ausmacht , an das

Haus Wurtemberg fiel .

Das Reſidenzſchloß Hechingen liegt ſo erhaben

an dem Städtchen dieſes Namens hinauf , daß man von

0 mehrern Seiten die Graͤnzen des Landes uͤberſehen,

und noch uͤber dieſe hinaus einen tiefen Blick in das

Wuͤrtembergiſche hinein thun kann . Man ſchlept ſich

mit der Anekdote , daß einſt ein Regent , indem er mit ſei⸗

nem Hofſtaat auf der Terraſſe oder im Garten ſpazieren

gieng , nach einer bedaͤchtlichen Pauſe zu denen in gehoͤri⸗

N ger Entfernung Folgenden geſagt haben ſoll : das Wuͤr⸗

4 temberger Laͤndchen kwürde unſerm Fuͤrſtenthum recht gut

anſtehn . Poßierlich iſt ' s erdacht ! — Se non è vero

& ben trovato — im Ernſt hat ' s wohl keiner geſagt ,

am allerwenigſten aber der jezt regierende Fuͤrſt ! dieſem

gleicht ' s nicht , ich kenne ihn . Vermuthlich iſt ' s ſchwaͤ⸗

biſcher aus Eigenliebe entſprungner Wiz !

Schwaben und Franzoſen , Stuttgardt und Paris ,
ſind wohl in allen uͤbrigen Stuͤcken ungemein unterſchie⸗
den . Aber etwas haben ſie gemein . Liebe fuͤr ihren

Regenten , Blindheit fuͤr ihr Vaterland . Das erſte iſt

lobenswerth und macht ihnen Ehre , das zweyte wird bis⸗

weilen ſo weit getrieben , daß es laͤcherlich iſt.
Was



S S —. 179

Was dem Franzoſen le Roi iſt , das iſt dem Wuͤr⸗

temberger der Herzig ( nach dem Nationaldialecte . ) Ein

gnaͤdiges Wort vom Koͤnig entflammt den Franzoſen ,

willig opfert er Vermoͤgen und Leben guf . Der Wuͤr⸗

temberger traͤgt ausnehmende Liebe und Verehrung für

ſeinen Herzog , der , wenn er will , ſo wie er es kann mit

Gelindigkeit und einnehmender Guͤte mehr uͤber Land⸗

ſtaͤnde und alle Unterthanen vermag , als noch ein Herzog

von Wuͤrtemberg vermocht hat . Sie wuͤnſchen alle in

der Verfaſſung zu bleiben , worinnen ſie wirklich ſich be⸗

finden ; der nun zufriedne Unterthan fuͤrchtet alle Beraͤn⸗

derung , wie ſie auch ausfallen mag ; denn er iſt

gluͤckich. Kennt vielleicht auch den Wahlſpruch der

Begueule von Voltaire , die zu dem Toͤchterlein ſagt :

Ma chère enfant rien n' eſt ſi perilleux

Que de quitter le bien pour etre mieux .

Ein recht aͤchter Stuttgardter weis keinen beſſern

Aufenthalt , als eben Stuagaͤrt , wie ſie es ausſprechen ;

er ſchlaͤgt Vortheile aus , die er auswärts erhalten koͤnn⸗

te , um immerhin dieſe Luft zu athmen , die doch meiſtens

viele Nebel verdicken und erſchweren . Wagt er ſich aber

hinaus , und ſieht zum erſtenmal fremden Himmel , ſo

wird ihm weinerlich ums Herz , bekommt Be⸗
klemmungen und Vaterlandsahndungen , ſtaunt

die andere Welt an ! und ſeuftt das Nationalſpruͤch⸗

wort : Eine Suppe hinter dem Schwaben⸗

ofen iſt beſſer als Braten in fernen Landen .

Auch wird er ſehr leicht mit dem ſogenannten Heimweh
befallen , und der kleinſte Winl fuͤhrt ihn wieder in die

geliebte Vaterſtadt zuruͤck. Ein Frauenzimmer ſagte , ich

Reiſe d. d· Schwarny⸗
B ha⸗
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habe mich einige Zeit in Wien aufgehalten , bin in man⸗
chen andern groſſen Staͤdten geweſen ; es iſch aber
oinewaͤg nur oin Stuägaͤrt . In vielem Be⸗
tracht haben ſie recht ; denn die Buͤrger genieſſen dort ſo
viele Vorrechte und Verſorgungen , daß der Staat
Anſpruch auf ihre Erkenntlichkeit machen kann . Son⸗
derbar iſt s , daß die Neigung zu dieſem Lande auch ſehr
leicht auf Fremde wuͤrkt . Wer dieſe Luft einige Zeit
eingehaucht hat , vertauſcht ſie ungern gegen irgend eine
andre .

Hauptzuͤge des Nationalcharacters ſind , Offenher⸗
digkeit , Redlichkeit und Treue , Religioſitaͤt , wenigſtens im
Aeuſern , Gaſtfreiheit und ſtarker Hang zum guten Eſſen
und Trinken , Froͤhligkeit, Neigungen zu allen Vergnu⸗
gungen , Puz und Wohlleben , ungezwungen , und mehr
als in vielen andern Provinzen Teutſchlands , Kinder
der Natur ! Wenig Thaͤtigkeit , bequem , ſich nicht uͤber⸗
Alend und immerhin in der alten Gleiſe fortwandelnd ,
viele Eigenliebe nebſt der daraus eutſtehenden Verach⸗
tung gegen Fremde , ganz eigener Wiz und vermeinte
Klugheit , woraus die ſogenannten Schwabenſtreiche
entſtehen ; ſehr galant gegen das ſchoͤne Geſchlecht , wel⸗
ches da viele Vorzuͤge , ja ſogar ein ganz beſonderes Wei⸗berrecht hat . Das Aeufere iſt mit dieſen Zuͤgen ſehruͤbereinſtimmend . Geſunde , ſtarke , kuſtige Bruder undSchweſtern mit ſehr unangenehmer Sprache , welchedas ſchoͤne Geſchlecht eben ſo fuͤhrt, uͤbrigens aber in derThat von ſchoͤner Art iſt .

Verzeihen Sie , mein Freund ! daß ich ſo ein wenigvon der Richtung meines Gegenſtandes abgekommen
bin .
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bin . Da wir aber in dem Wuͤrtembergiſchen ſind , ſo iſt

es doch wohl nicht gaͤnzlich auſer dem Ziele , wenn ich

Sie ein wenig mit der Nation und mit der Hauptſtadt

des Landes bekannt mache . Ich komme nun wieder auf

die Aemter und Forſteyen . Beyder Vorgeſezte beſtellt

der Herzog . Ihr Gehalt iſt vom Lande beſtimmt ; viele

zahlen ſich gaͤnzlich , oder doch zum Theil ſelbſt aus dem

ſtändigen Einkommen , das übritze erhalten ſie aus den

Kellereyen , von der Kammer , und zum Theil auch von

dem Kirchenrath . Eine willkuͤhrliche Entſetzung des

Dienſtes ohne rechtriche Verurtheilung / wuͤrde groſſes
Aufſehen machen , und vielleicht zu vielen Schwierigkeiten
Anlaß geben .

Da ich Ihnen aber die vorzuͤglichſten Bedienungen im

Wuͤrtemnbergiſchen ſchildere , ſo muß ich Ihnen auch ein

Wort von der Geiſtlichkeit ſagen : Vielleicht der reich⸗
ſten und angeſehenſten unker den Proteſtantiſchen im

ganzen heiligen roͤmiſchen Reich / von ſtarkem Gewichte
bey den Landſtaͤnden . Es iſt , ſo zu ſagen , ein kleiner

ſtatus in ſtatu ; denn ſie haben fehr betraͤchtliche Guͤter

unter eigner weltlicher Verwaltung⸗ die der Kirchenrath

genannt wird . Doch muß dieſer zu wichtigenVeraͤn⸗

derungen die Ratification bey dem Geheimden Raths⸗

collegio einholen ; und wird der Kirchenrathsdirectot aus

drey von ihm vorgeſchlagenen Subjectis von dem Herzog
ſelbſt ernannt . Saͤmtliche Pfarreyen muͤſſen mit Lan⸗

deskindern beſezt werden , und dieſe werden ohnent⸗
geldlich in den unterſchiedenen datzu eingerichteten Kloͤ⸗
ſtern erzogen

— Solche Einrichtungen ſnd fuͤrtreflich

fur die Buͤrger des Fandes ! — aber nicht fuͤr das

B Wohl
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kann dahero auch an vielen Orten dreymal geerndet wer⸗

denz die erſte Erndte nennt man , nach dem dortigen
Dialecte , Heu , die zweite Ohm ' t , und die dritte After⸗
Ohmt . Doch muß dieſe Waſſerung nur zu gehoͤri⸗
ger Zeit geſchehen : in den heiſſen Sommermonathen
wuͤrde ſie verderblich ſeyn , und das Gras gelb davon

werden .

Dieſe Einrichtung iſt aber nicht nur ſehr nuͤzlich , ſon⸗
dern das Auge wird auch dadurch mit einem ſehr anmu⸗

thigen Anblick erfreut . Dieſes ſo ſchoͤne Gruͤn, wodurch
die Enſe ihren Lauf nimmt ; die Adern , die es unor⸗

dentlich durchſchneiden ; die kleinen ſehr einfache
Scheuern , die hin und wieder auf dieſen Wieſen ſtehn ,
und dann die hohen mit ſchoͤnen Waldungen uͤberzogene
Berge , die es einſchlieſſen , machen , befonders bey ge⸗

wiſſen Stimmungen der Seele , eine unbeſchreidliche
Wirkung auf unſer ganzes Weſen . Ich habe nie die

Schweiz geſehen , aber aller Beſchreibung nach , iſt dieſe
Gegend ein aͤchter Schatten davon . Man kommt auch
hin und wieder auf hoͤlzerne Bruͤcken uͤber kleine Praͤci⸗
picen her. An den ſteilſten und rauheſten Bergen ſieht
man das Vieh mühſam herum klettern , nicht in hodem
Graſe wadend , ſondern muͤhſam , einzelne Halmen zwi⸗
ſchen Steinen und Baͤumen aufſuchend . Bisweilen
geſchieht es , daß ſo ein armes Thier herunter ſturzt , und

ſich ſo ſehr beſchadigt , daß nichts uͤbrig bleibt , als es auf
der Stelle zu toͤdten , und das Fleiſch ſtuckweis um ein
geringes , an Liebhaber, die ſich der Wohlfeile erfreuen , zu

verkaufen. An allen Brten aber , wo es nur moͤglich iſt ,
hin und wieder an einem Berg ein Stuͤckchen Wieſe
oder Ackerfeld zuzubereiten , da geſchieht es gewiß mit der

aͤu⸗
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äͤuſerſten Sorgfalt , und waͤr es auch nur eines Viertels

Morgen gros .

Dieſe Straſe fuͤhrt durch einige arme Doͤrfer, und

bey einigen aneinander gebauten Haͤuſern vorbey , welche

Bauhoͤfe genannt werden , und reiche Bewohner haben

ſollen . Eine Stunde vor Wildbad kommt man durch

Calmbach , einen nahrhaften Flecken , woſelbſt auch die

Calber Compagnie ein Haus hat , und von da geht ein

ſandigter , aber ſehr angenehmer , und ganz ebener Weg in

dem ſchon beſchriebenen Wieſenthal fort , welches ſich bey

Naͤherung des Bades erweitert , und deſſen Berge um⸗

her mit aller moͤglichſten Sorgfalt angebaut ſind , jedoch

nicht hinlaͤnglich , um den Einwohnern den noͤthigen

Unterhalt zu verſchaffen .

Wildbad iſt nun ein recht artiges Staͤdtchen , ſo

elend es auch vor dem 154aten Jahr geweſen ſeyn

mag , in welchem es abbrannte , und alsdann durch
Sorgfalt und Unterſtuzung des jezt regierenden Hetzogs

weit ſchoͤner aufgebaut worden . Der Theil gegen das

obere Ende , wo die Badaquellen ſind , iſt nach der Schnur
gebaut , und mit guten Haͤuſern beſezt , welche meiſtens

Gaſthoͤfe ſind . Dieſer Reihe anſehnlicher Haͤuſer gegen

uͤber ſteht eine neue , ſchoͤne und groſſe Kirche .

Unter dieſen neuen Wirthshaͤuſern iſt das zum

Bären das vorzuͤglichſte . In allen iſt die Wohnung

ſowol als auch die Eßportionen , welche man ſich nach

Willkuͤhr geben laͤbt, denn gewoͤhnlich iſt hier kein all⸗

gemeiner Tiſch , genau taxirt . Wenn es je bisweilen
B4 ges
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geſchieht , daß der Herzog einen kleinen Aufenthalt da
macht , ſo logirt Er in dieſem Gaſthofe .

Ich ſahe daſelbſt einl ſonderbare Wirkung des

Feuers an einer gewoͤhnlichen Burgunder Flaſche . Als

nemlich dieſes Haus bey der angefuͤhrten groſſen Feuers⸗
brunſt ein Raub der Flammen wurde , die bis in den

Keller drungen , und Faͤſſer verbrannten , wurde eine

Flaſche aus dem Schutt heraus gezogen , die im gering⸗
ſten nicht geſprungen , oder verbrochen war , deren Hals
aber ſich bis auf den Boden ſo ſonderbar und grade
herunter geſenkt hatte , daß rings um den Bauch der

Slaſche herum , eine regelmaßige Falte entſtanden iſt .

Vor dieſem Wirthshauſe ſieht man einen groſſen
Roͤhrbrunnen , worauf eine in Stein gehauene Statue ,
Kaiſer Ferdinand des Erſten , ſteht , welcher damalen das

Land ein hatte , und genieſſet dieſes Staͤdtchen noch eini⸗

ger , von dieſem Zeitpunkt herruͤhrender Vorrechte , wor⸗
unter auch die ſehr geringe Badtaxe begriffen iſt .

Aus dem Baͤren fuͤhrt eine Hinterthuͤr ſogleich in
die ſchoͤne Alleen , die zur Bequemlichkeit und Vergnuͤ⸗
gung der Badgaſte , das Thal hinunter an der Enſe her ,
die , nachdem ſie durch einen Theil des Staͤdtchens
gefloſſen , ihren Weg weiter in dieſem Thal fortſezt ,
angelegt , und ſehr gut unterhalten ſind ; auch kann man in
dieſem ſchoͤnen und angenehmen Spaziergange ſich in
hin und wieder dazuangelegten und mit Baͤnken verſehenen
bedekten Haͤuschen ausruhen , und gegen uͤbele Witte⸗
rung ſchuͤtzen . An frehen und wilden anmuthigen
Spaziergaͤngen in dieſem ſtillen Thale , und über

die
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die waldigten Berge , fehlt es in dieſer Gegend auch
nicht .

Dieſes Bad iſt eins von denen wenigen , die wirklich

heilſam , und von weit ſtaͤrkerer Kraft ſind, wie Baͤder von

gewoͤhnlichem Waſſer , wiewol ſie auch einigen Nuzen

verſchaffen koͤnnen ; hauptſaͤchlich leiſtet es denjenigen

gute Dienſte , deren Nerven durch irgend eine Wunde

oder Quetſchung ſteif und unbrauchbar , ja wohl gat

durch einen Schlagfluß gelaͤhmt worden ſind , wobey

denn auch hauptſaͤchlich die Erfindung des Auftropfens

an dem beſchaͤdigten Theile ſehr merklichen Nuzen hat .

Es ſoll , wenn ja etwas in einer Wunde geblieben , ſolches

allemal heraustreiben . Einem Officier trieb es ohnlaͤngſt
die Kugel aus einer alten zugeheilten Wunde ,

wovon er ſchon viele Jahre groſſe Schmerzen erlitten

hatte , indem ſolche bey der Heilung nicht herausgenom⸗

men werden konnte . Das Waſſer iſt bey den Quellen

eben ſo heiß , wie man es vertragen kann , indem es

denſelbigen Grad von Waͤrme , wie das lebende Blut

hat , wovon das Spruͤchwort entſtanden : es iſt eben recht

wie das Wildbader Waſſer .

Saͤmmtliche Quellen , die recht gut eingefaßt und uͤber⸗

baut ſind , ſprudeln an mehreren Orten , doch nur in

geringer Entfernung aus Sand hervor , das Waſſer ſezt

hin und wieder eine Art Metall am Sand und neben an

die Waͤnde an ; diejenigen , welche ſich baden , ſezen ſich

auf dieſen Sand , oder auf hin und wieder bey den

Quellen angebrachte niedrige runde Steine . Daſſelbige

Quellwaſſer wird auch an mehreren Orten in Roͤhren

aufgefangen , die mit Kranen verſehen ſind / ſo daß man zu

B 5 der
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der nemlichen Zeit , als man darinn ſizt , abgeſondertes
trinken kann ; es ſoll ſehr heilſam fuͤr Bruſtkrankheiten
ſeyn , da es aber gar keinen Geſchmack hat , und dabey
warm iſt , ſo iſt es ſehr unangenehm zu trinken . Da
dieſes Bad an der Quelle ſelbſt gebraucht werden muß ,
ſo ſind mehrere Haͤuſer dazu erbaut ; ein beſonderes fuͤr
den Herzog ſelbſt , ein anderes fuͤr Damens , etliche fuͤr
Cavaliers und ſonſtige rechtliche Leute , und noch andere

fuͤr ganz geringe . Die vornehmſten Bader ſind
fur jedesmal auf vier Kreuzer , andere zu drey , noch
geringere zu zween und einen Kreuzer , einem alten Her⸗
kommen zufolge , taxirt .

Auch iſt ein beſonderes Haus zum Behuf der Pferde
daſelbſt erbaut , wodurch oͤfters ſolche , die zur Rehe ge⸗
ritten , oder ſonſt ſteif wurden , wiederum zurechte ge⸗
bracht worden ſind .

Sonderbar iſt ' s, daß dieſes Bad zu allen Jahrszeiten
mit gleich gutem Erfolg gebraucht werden kann , welche
Eigenſchaft auch mit unter deſſen groſſe Vorzuͤge zu
rechnen .

In derſchoͤnenJahrszeit wird dieſes Bad von Wuͤr⸗
tembergern und Auslaͤndern , hauptſaͤchlich von Elſaͤſſern,
theils zum Nuzen , theils aber auch zum Vergnuͤgen haͤu⸗
fig beſucht , der Herzog kommt nur ſelten dahin .

Auch hier wohnt ein Oberamtmann . Derjetzige hat
waͤhrend dem Krieg in denen Foger Jahren als Huſaren⸗
Major bey dem Preußiſchen Heere geſtanden . Auch hier
blieb ich uͤber Nacht ; erlauben ſie mir alſo , mein Freund !
daß ich mich auch jezt zur Ruhe begeben darf .

Dritter

—
* ——
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